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Schloß Jegenstorf.

Schloß Jegenstorf.
2Tm 27. allai tebtbin tourbe bas Sdjtoh 3egenftorf

sur tonfursamtlidjen Steigerung gebracht. ÏÏSie man oer»
nimmt, tourbe es 3um greife oon 8fr. 150,000 einer Ber»
einigung sugefcblagen, bie plant, bas Sdjtofe in ein

91! u î e u m für b e r n i f dj e 2B o b n u 11 u r

ausjugeftalten, toofür fid) feine Bäumticbfeiten oor3ÜgIicb
eignen. (Es ift febr 31t begrüben, bafr bas fdjöne Schloß,
beffen ©efdjidjte eng mit ber bes alten Bern oerbunben ift,
auf biefe ibeale SBcife ber Hltgemeinbeit sugänglid) ge»
macht toirb.

^
Bon biftorifd)=unterrid)teter Seite toirb uns 3U bem

ïbema gefdjrieben:
Das altebrtoürbige Scblob 3egenftorf foil im 3abre

Uli oon ben (Eblen oon 3egiftorf gebaut toorben fein. Da»
neben befattb ficb eine Dingftätte ber fianbgraffchaft fttein»
burgunb unb bes fianbgeridjtes 3oIIi!ofen. Bad) bem îtus»
herben ber abeligen Herren tarnen Sdjlob unb ®erid)ts=
barfeit an Bieter oon 8raud)tat unb burd) feine Dochter an
Burfharb oon ©rtad). 1593 laufte lllrid) oon Bonftetten
bte Sdjlobbefibung, 1675 gelangte fie erbtoeife an Hitlaus
oon Jßattenronl unb 1720 faufstoeife an Ulbert griebricb
oon (Srlad). Diefer lieb bas ©ebäube mit brei weitem

rnten oerfeben unb oertaufte es 1758 an bie fframitie
oon cdürler. 1798 gingen bie f>errfd)aftsred)te an ben Staat
u er. tRatsberr Sobann Bubotf oon Stürler taufcbte 1812

as Sdjlobgut in 3egenftorf mit tRubolf ©abriet oon Siür»
9egen bie SRüblematt in Dbierachern, entbaltenb brei

ebäube, 61 ÏRab fianb unb bie ftanbermatte am Bofinli»
oom, lotoie sroei Utännerftüble im ©bor ber ftirdfe.

m
®.^^ob 3egenftorf teilt bas Sd)idfal einer groben 3abt
'Sterfibe 3u Stabt unb £anb. ©egen ftrife, Bant»

fcbtoittbel unb horrible Steuern finb felbft gutfunbierte Bern»
burger nicht gefeit. Hm fatalften ift es für jene Sd)Iofe,=
befibungen, bie ber Baufpetutation 3um Opfer falten. Sier
fottten bie biftorifdfen ©ereine unb ber Staat eingreifen unb
bie feubaten 3eugen früherer 3eiten 3u erhalten fucben.

Der Physiker
André Marie Ampère.
Zum 100. Todestag, 10. Juni 1836.

Die Sßiffenfdjaft oon ber ©Iettri3ität bat im 19. 3ahr»
bunbert getoaltige gfortfchritte gemacht. 3u ben lllännern,
bie bas gunbament 3U biefer ©nttoidlung legten, gehört
Hnbré Btarie Hrrtpère, ber oor 100 Sohren, am 10. 3uni
1836, in Btarfeitle ftarb. ©r bat als ©rfter bie Borftetlung
ooiu etettrifchen Strom, bie bisher burdjaus unttar unb
unbeftimmt mar, feftgetegt. Sein Barne lebt in ber 2Biffen=
fdfaft als Beseichnung ber (Einheit bes eleftrihhen Stromes
roeiter. ©r bat bie ^Birtlingen ber etettrifchen Ströme unter»
fudjt. 3bm oerbanten toir bas Sotenoib, bas er 1825 burd)
bie ©infübrung eines ©ifenterns 3um ©Iettromagneten um»
geftattete. "Berühmt unb jebem, ber fid) einmal mit ©bnfit
3U befaffen hatte, betannt, ift feine Schroimmerregel: SBenn

man fid) mit bem etettrifchen Strome fdjtoimmenb bentt,
bas ©efid)t ber Blagnetnabet 3ugewenbet, fo toirb ber Horb»
pol ftets nach tints abgetentt! Diefe ©rtenntnis muhte Hm»
père oon felbft sur ©rtenntnis ber ©inbeit bes Btagnetismus
unb ber ©Ieïtriôitat unb auf bereu 2Bed)fetioirtungen führen,
©r bat als ©rfter bie Dbeorie aufgehellt, bie bie magnetifdien
fträfte auf etettrifche 3urüdfübrt. 3n feinem epod)emad)cnben
Buche, bas in feinen ©runbelementen beute noch jeber ftritit
ftanbbätt, „Recueil d'observations électrodynamiques", finb
bie oietfeitigen ©rgebntffe einer getoiffenbaften $orfcherarbeit
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8làlc>k le^eiistork.

8à1ok ^e^enstork.
Am 27. Mai letzthin wurde das Schlosz Jegenstorf

zur konkursamtlichen Steigerung gebracht. Wie man ver-
nimmt, wurde es zum Preise von Fr. 150,0(10 einer Ver-
einigung zugeschlagen, die plant, das Schloß in ein

Museum für bernische Wohnkultur
auszugestalten, wofür sich seine Räumlichkeiten vorzüglich
eignen. Es ist sehr zu begrüßen, daß das schöne Schloß,
dessen Geschichte eng mit der des alten Bern verbunden ist,
auf diese ideale Weise der Allgemeinheit zugänglich ge-
macht wird.

Von historisch-unterrichteter Seite wird uns zu dem
Thema geschrieben:

Das altehrwürdige Schloß Jegenstorf soll im Jahre
1111 von den Edlen von Jegistorf gebaut worden sein. Da-
neben befand sich eine Dingstätte der Landgrafschaft Klein-
burgund und des Landgerichtes Zollikofen. Nach dem Aus-
sterben der adeligen Herren kamen Schloß und Gerichts-
barkeit an Peter von Krauchtal und durch seine Tochter an
Vurkhard von Erlach. 1593 kaufte Ulrich von Bonstetten
die Schloßbesitzung, 1675 gelangte sie erbweise an Niklaus
von Wattenwyl und 1720 kaufsweise an Albert Friedrich
^on Erlach. Dieser ließ das Gebäude mit drei weitern
wurmen versehen und verkaufte es 1758 an die Familie
von «türler. 1738 gingen die Herrschaftsrechte an den Staat
u er. Ratsherr Johann Rudolf von Stürler tauschte 1812

as Schloßgut in Jegenstorf mit Rudolf Gabriel von Stür-
^âen die Mühlematt in Thierachern, enthaltend drei

ude, .61 Mad Land und die Kandermatte am Nosinli-
win, jowie zwei Männerstühle im Chor der Kirche,

m
S.â^v'b Jegenstorf teilt das Schicksal einer großen Zahl
versitze zu Stadt und Land. Gegen Krise, Bank-

schwindel und horrible Steuern sind selbst gutfundierte Bern-
burger nicht gefeit. Am fatalsten ist es für jene Schloß-
besitzungen, die der Bauspekulation zum Opfer fallen. Hier
sollten die historischen Vereine und der Staat eingreifen und
die feudalen Zeugen früherer Zeiten zu erhalten suchen.

Der Dli^àer
Entire Narie

100. loZestnA, 10. luni 1836.

Die Wissenschaft von der Elektrizität hat im 19. Jahr-
hundert gewaltige Fortschritte gemacht. Zu den Männern,
die das Fundament zu dieser Entwicklung legten, gehört
Andre Marie Ampère, der vor 100 Jahren, am 10. Juni
1836, in Marseille starb. Er hat als Erster die Vorstellung
vom elektrischen Strom, die bisher durchaus unklar und
unbestimmt war, festgelegt. Sein Name lebt in der Wissen-
schaft als Bezeichnung der Einheit des elektrischen Stromes
weiter. Er hat die Wirkungen der elektrischen Ströme unter-
sucht. Ihm verdanken wir das Solenoid, das er 1825 durch
die Einführung eines Eisenkerns zum Elektromagneten um-
gestaltete. Berühmt und jedem, der sich einmal mit Physik
zu befassen hatte, bekannt, ist seine Schwimmerregel: Wenn
man sich mit dem elektrischen Strome schwimmend denkt,
das Gesicht der Magnetnadel zugewendet, so wird der Nord-
pol stets nach links abgelenkt! Diese Erkenntnis mußte Am-
père von selbst zur Erkenntnis der Einheit des Magnetismus
und der Elektrizität und auf deren Wechselwirkungen führen.
Er hat als Erster die Theorie aufgestellt, die die magnetischen
Kräfte auf elektrische zurückführt. In seinem epochemachenden
Buche, das in seinen Erundelementen heute noch jeder Kritik
standhält, „Recueil ck'observ niions èlecirock^nnmigues", sind
die vielseitigen Ergebnisse einer gewissenhaften Forscherarbeit
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niebergelegt. .Sïein Sßunber, wenn es Slmpère mit einem
Sd)Iage berühmt machte, ihm bie ^Berufung als Slrofeffor
ber iBhpfiî ans Collège de France eintrug, nachbem er oorljer

André Marie Ampère.

ÏRatbematifprofeffor gewefen mar. 1827 oeröffentlicfjte ber
gorfdjer eine Slbhanblung über bie eleftrobpnamifche Theorie,
in ber er bie elettrobnnamifchen Srfdjeinungen in lieberem«
ftimmung mit bent ©raoitationsgefeb brachte, 3ufamrnen=
hänge aljnenb, bie erft bie Sladjwelt ooll unb ganj wür«
bigen tonnte. (Fr erfanb bas fogenannte aftatifdje Stab et«

paar, eine Kombination, bie ben ©rbmagnetismus aus«
[chattete. Das führte belanntlidj sunt Stau ber empfinb«
liehen ©aloanometer. zimpere hat fchon 1820 ber franjö»
fifdjen Sltabemie ber Sßiffenfdjaftcn ben 41tan eines Dele«

graphiefpftems oorgelegt. Stein SBunber, toenn man heute
befonbers in grant'reich bes geiftreidjen, groben d.Rannes,
beffen Softem nom SBefen ber ©leltrhität unb bes 4Rag«
netismus eigentlich nur noch Sfarabap erheblich 4teues biiFU«
fügte, gebeult. Die fran3öfifdje 4toftoerwaItung gab eine

fdföne ©rinnerungsmarfe heraus. 3n fipon sengte eine grobe
iuiffonfd)oftlid)c Slusftellung ootn ungeheuren ßebenstoerf bes

©rfinbers unb SBiffenfcfjafters unb ben Sluswertungen feiner
©ntbedungen für bie Sfvaris.

41tu 22. 3anuar 1775 îatu Slmpère als Sohn eines
begüterten Kaufmanns in £pon 3ur SBelt. Der Slater lieb
ihn in lättblicher ©infamfeit forgfältig ersiehen. Sdjon als
fleiner Knabe entroictelte er ganj heroorragenbe matfjema«
tifchc Kenutniffe. Da oerbiifterte ihm bie fransöfifcfje 9?e=

oolution bie 3ugenb3eit. Sein Stater tourbe als Reicher,
als Slriftolrat, oerhaftet unb 3ttm Dobe burch bie ©uil«
lotine verurteilt, ©r ftarb im 3ahre 1793 unter bent ftrall«
beil. Der junge Slmpère tnäre beinahe entwurselt tuorben.
©r irrte monatelang herum, bis er fiel) in ber Stille bes

Dörfchens flolepnieur toieber botanifdjen, djemifdjen unb pbo«
fifalifdjen Stubien hingab. 3itt 3ahre 1911 tourbe hier ein
befdjeibenes Denfmal eingetoeiht. ©s erinnert an eine toenig
betaunte Stegebenheit im Sehen bes fÇorfdjers. Slls Stater
Slmpère auf einem SBagen 3ur ©uillotine geführt tourbe,
warf er ein Dafdjentudj in bie SRenge unb rief: „Sltelche
mitfiihlenbe Seele bringt biefes meinem Sohne in ißoleg«
niewe?" ©in mittellofes Starifer SRäbdjen ergriff es, ent«
fcfjlofe |"id), nadjbem es ben Stamen bes Dobgeweihten feft=
gehellt hatte, beffen Sltunfd) 3u erfüllen, ©s wanberte 31t

fyufj nadj lipon, erfragte hier ben SBeg nadj beut tleinen
Dorfe unb traf, burd) bie gelber fdjreitenb, unoermutet
mit Slmpère 3ufammen. Das SRäbdjen tourbe feine erfte
©attin.

3m 3ahre 1801 tourbe Slmpère als SJtathematüprofeffor
an bie $atultät Stourg berufen, tarn halb nadj ßpon, fie=

belte 1805 nad) Staris über, tourbe 1809 3um Strofeffor ber
SJiathematit unb SJtedjaniî ernannt, ohne aber bie phofi«
falifchen Stubien gan3 3u oernadjläffigen. Die ©ntbedung
bes Dänen Derfteb gab feinem £eben eine gait3 neue Stich«

tung. Diefer fanb nämlidj, baff bie S.Ragnetnabel burd)
ben elettrifdjen Strom abgelentt toirb. Slmpère erfannte
fofort bie Stebeutung biefer ©ntbedung, fattb fie in feinen
Slerfud)en beftätigt, fabte feine ©rgebniffe in ber erwähnten
Schwimmerregel 3tifammen unb entwidelte bie ©inheit 3wi=

fd)en SRagnetismus unb ©leftrisität. ©r nannte ben ©efamt«
oorgang im eleltrifchen Draht „eleftrifcher Strom", ©r fanb,
bab parallel gerichtete Ströme einanber au3iehen, entgegen«
gefehte einanber abftofjen, wobei es gleichgültig ift, ob bie
beiben aufeinanber wirtenben Stromteile bemfelben ober
3toei entgegengefehten Stromfreifen angehören. Damit war
eine neue, oorher unbetannte Kraftart entbedt. Die Ster«

fud)e waren fehr einfad), es laut nur barauf an, bie Strom«
leiter leicht beweglid) 3U mad)en. Slmpère erreid)te bas burd)
Slufhängen in 3wei Quedfilhernäpfchen. Die ©ntbedung ber

Kräfte oon Strom 3u Strom führte Slmpère weiter 3U einer

befonberen SSorftellung über ben SRagnetismus. Die ©r«

fenntnis, baff jeher ©ifenftah magnetifdj wirb, wenn er oom
elettrifchen Strome umfloffen ift, führte oon felbft 3ur ©r=

finbung bes ©leïtromagneten. Slmpère befchäftigtc fidj aber
aud) mit ber Dheorie ber SBärme, be3eidjnete bie 333ärme

als einer ber ©rften als SRoIefularbewegung. Damit war
ein neues fyunbainentalgefeh ber mobernen tPhpfif gefun«
ben, auf bent anbere weitergebaut haben.

3m 3ahre 1824 würbe ber gorfdjer als Sßhpfitprofeffor
an bas Collège de France berufen unb war nun fo recht

in feinem ©Iement, hatte aucij bie SRittel unb ©inrichtungen
3u neuen Sterfuchen. Stiel 3u früh für bie SBiffenfdjaft würbe
er am 10. 3uni 1836 auf einer ©efchäftsreife in SRarfeille
oom Dobe ereilt. Sein Sohn war Strofeffor ber £iteratur
am Collège de France unb hat fid) um bie fran3öfifd)e ßite«

ratur bleihenbe Stcrbienfte erworben, wenn feine Stebeutung
aud) hinter jener feines berühmten Staters 3uriidbleibt.

Drotj ber oielen Slnertennung, trois groben ©hrungen,
roar Sltnpère oon feinem £eben wenig befriebigt. Das geht
oielleicht am beutlidjften aus feiner Sterfügung, feinen ©rab«
ftein nur mit ben SBorten „Tandem felix", „enblid) glüdlidj",
3u fdjmiiden, heroor. i- o.

Die „Queen Mary",
das neusteWunderschiff der Welt.
Von Herbert Rosen.

Slm 27. ÜRai waren bie Singen ber gan3en SBelt nad)

Southampton gerichtet, oon wo ber neue Sliefenbampfer
„Queen SRarp" ber ©unarb SBIjite Star £ine feine erfte

Slusreifc nad) Slmerifa antrat, lieber brei 3ahre haben

Dag unb Stadji bie erften SRarineingenieure unb Schiffs»
ardjitetten ©nglanbs, unterftütjt oon einer Slrmee fpe3iali»

fierter Schiffshauarbeiter, baran gearbeitet, unb bas Sie«

fultat ift grob, fo ungeheuerlich, bab man es fdjwer in

Sßorten tleiben tann. Denn alles, was bisher bagewefett

ift, ja felbft bie „Slormanbie", ift in oielen Stunften ge»

fd)Iagen worben. SBoIlten wir aber jebt einen Stunbgang
burd) bas Schiff antreten unb alles genau befchreiben, es

würbe ein ftattlid)cs Studj - anfüllen, fo bab mir uns heute

im tRahmen biefes Slrtifels nur mit einer generellen Heber«

ficht fowie ben widjtigften unb intereffanteften 3al)leu be«

faffen wollen.
Die £änge bes Schiffes beträgt 340 S.Reter, feine
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niedergelegt, Kein Wunder, wenn es Ampère mit einem
Schlage berühmt machte, ihm die Berufung als Professor
der Physik ans GnIIèsse cle ssrance eintrug, nachdem er vorher

Narie Ampère.

Mathematikprofessor gewesen war. 1327 veröffentlichte der
Forscher eine Abhandlung über die elektrodynamische Theorie,
in der er die elektrodynamischen Erscheinungen in Ueberein-
stimmung mit dem Gravitationsgesetz brachte, Zusammen-
hänge ahnend, die erst die Nachwelt voll und ganz wür-
digen konnte. Er erfand das sogenannte astatische Nadel-
paar, eine Combination, die den Erdmagnetismus aus-
schaltete. Das führte bekanntlich zum Bau der empfind-
lichen Galvanometer. Ampere hat schon 1320 der franzö-
fischen Akademie der Wissenschaften den Plan eines Tele-
graphiesystcms vorgelegt. .Fein Wunder, wenn man heute
besonders in Frankreich des geistreichen, großen Mannes,
dessen System vom Wesen der Elektrizität und des Mag-
netismus eigentlich nur noch Faraday erheblich Neues hinzu-
fügte, gedenkt. Die französische Postverwaltung gab eine
schöne Erinnerungsmarke heraus. In Lyon zeugte eine große
wissenschaftliche Ausstellung vom ungeheuren Lebenswerk des

Erfinders und Wissenschafters und den Auswertungen seiner
Entdeckungen für die Praris.

Am 22. Januar 1775 kam Ampère als Sohn eines
begüterten Kaufmanns in Lyon zur Welt. Der Vater ließ
ihn in ländlicher Einsamkeit sorgfältig erziehen. Schon als
kleiner Knabe entwickelte er ganz hervorragende mathema-
tische Kenntnisse. Da verdüsterte ihm die französische Re-
volution die Jugendzeit. Sein Vater wurde als Reicher,
als Aristokrat, verhaftet und zum Tode durch die Guil-
Ivtiue verurteilt. Er starb im Jahre 1793 unter dem Fall-
beil. Der junge Ampère wäre beinahe entwurzelt worden.
Er irrte monatelang herum, bis er sich in der Stille des
Dörfchens Poleynieu.r wieder botanischen, chemischen und phy-
sikalischen Studien hingab. Im Jahre 1911 wurde hier ein
bescheidenes Denkmal eingeweiht. Es erinnert an eine wenig
bekannte Begebenheit im Leben des Forschers. Als Vater
Ampère auf einem Wagen zur Guillotine geführt wurde,
warf er ein Taschentuch in die Menge und rief: „Welche
mitfühlende Seele bringt dieses meinen? Sohne in Poley-
nieur?" Ein mittelloses Pariser Mädchen ergriff es, ent-
schloß sich, nachdem es den Namen des Todgeweihten fest-
gestellt hatte, dessen Wunsch zu erfüllen. Es wanderte zu
Fuß nach Lyon, erfragte hier den Weg nach dem kleinen
Dorfe und traf, durch die Felder schreitend, unvermutet
mit Ampère zusammen. Das Mädchen wurde seine erste
Gattin.

Im Jahre 1301 wurde Ampère als Mathematikprofessor
an die Fakultät Bourg berufe??, kam bald nach Lyon, sie-

delte 1805 nach Paris über, wurde 1809 zum Professor der

Mathematik und Mechanik ernannt, ohne aber die physi-
kaiischen Studien ganz zu vernachlässigen. Die Entdeckung
des Dänen Oersted gab seinein Leben eine ganz neue Rich-
tung. Dieser fand nämlich, daß die Magnetnadel durch
den elektrischen Strom abgelenkt wird. Ampère erkannte
sofort die Bedeutung dieser Entdeckung, fand sie in seinen

Versuchen bestätigt, faßte seine Ergebnisse in der erwähnten
Schwimmerregel zusammen und entwickelte die Einheit zwi-
scher? Magnetismus lind Elektrizität. Er nannte den Gesamt-
Vorgang im elektrischen Draht „elektrischer Strom". Er fand,
daß parallel gerichtete Ströme einander anziehen, entgegen-
gesetzte einander abstoßen, wobei es gleichgültig ist, ob die
beiden aufeinander wirkenden Stromteile demselben oder
zwei entgegengesetzten Stroinkreisen angehören. Damit war
eine neue, vorher unbekannte Kraftart entdeckt. Die Ver-
suche waren sehr einfach, es kam nur darauf an, die Strom-
letter leicht beweglich zu machen. Ampère erreichte das durch

Aufhängen in zwei Quecksilbernäpfchen. Die Entdeckung der

Kräfte von Strom zu Strom führte Ampère weiter zu einer
besonderen Vorstellung über den Magnetismus. Die Er-
kenntnis, daß jeder Eisenstab magnetisch wird, wenn er vom
elektrischen Strome umflossen ist, führte von selbst zur Er-
findung des Elektromagneten. Ampère beschäftigte sich aber
auch mit der Theorie der Wärine, bezeichnete die Wärme
als einer der Ersten als Molekularbewegung. Damit war
ein neues Fundamentalgesetz der modernen Physik gefun-
den, auf dem andere weitergebaut haben.

In? Jahre 1324 wurde der Forscher als Physikprofessor
an das Lollösse cle twarice berufen und war nun so recht

in seinen? Element, hatte auch die Mittel und Einrichtungen
zu neuen Versuchen. Viel zu früh für die Wissenschaft wurde
er am 10. Juni 1336 auf einer Geschäftsreise in Marseille
vom Tode ereilt. Sein Sohn war Professor der Literatur
am Lollö^e cle ffianee und hat sich um die französische Lite-
ratur bleibende Verdienste erworben, wenn seine Bedeutung
auch hinter jener seines berühmten Vaters zurückbleibt.

Trotz der vielen Anerkennung, trotz großen Ehrungen,
war Ampère voi? seinem Leben wenig befriedigt. Das geht

vielleicht an? deutlichsten aus seiner Verfügung, seinen Grab-
stein nur mit den Worten „Tunclem kelixJ „endlich glücklich",

zu schmücken, hervor. i. o.

Die „()ueeu
às neuste îuuâersàiû derzeit.
Von Uerdert Rosen.

An? 27. Mai waren die Augen der ganzen Welt nach

Southampton gerichtet, von wo der neue Riesendampfer
,,Queen Mary" der Cunard White Star Line seine erste

Ausreise nach Amerika antrat. Ueber drei Jahre haben

Tag und Nacht die ersten Marineingenieure und Schiffs-
architekten Englands, unterstützt von einer Armee speziali-
sierter Schiffsbauarbeiter, daran gearbeitet, und das Re-

sultat ist groß, so ungeheuerlich, daß man es schwer in

Worten kleiden kann. Denn alles, was bisher dagewesen

ist, ja selbst die ..Normandie", ist in vielen Punkten ge-

schlagen worden. Wollten wir aber jetzt einen Rundgang
durch das Schiff antreten und alles genau beschreiben, es

würde ein stattliches Buch anfüllen, so daß wir uns heilte
im Rahmen dieses Artikels nur mit einer generellen Ueber-

ficht sowie den wichtigsten und interessantesten Zahlen be-

fassen wollen.
Die Länge des Schiffes beträgt 340 Meter, seine
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